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Sott; T. XIV, Sillier ©ejefticftte Serag T. IV, unb

Sulliemin, ©cftweiger*©efctytctyte T. II.

Untet ben ©efcftlechtetn, welefte »on ben ätteften Seiten

an in bet ©efctyictyte Serag eine glängenbe Stolle fpietten,
weld)e itym treulich gut ©eite ftanben, fowotyl in ben Jagen

tuftmooltet Erhebung unb herrlicher «Siege als aueft in bet

Aftweten ©tunbe bet $eimfud?ung unb Grniebrigung, neftmen

eine bet elften Stellen ein bie »on Gtlacty, welcfte im

im 9tatftgfaal fowie auf bem gelbe bet Gtyte, in ber $cimatft

fowie in auswärtiger sperren Sänbern, im ©d?mucte ftofter

SBürben unb «Styren, fowie alg einfache Sürger ityreg Sater*

lanbeg bemfelben fo oft gur Sietbe gereictyten. Stictyt nur
halfen ©lieber biefer gamilie iftrer Saterflabt bog ttyeure

Jtleinob ber greityeit erringen, alg nod? bag wenig befeftigte

©emeinwefen »on mädjtigen getnbeit umtingt wat; in weit

fpätetn Jagen, alg bie fdjwrigerifefte (Sibgenoffenfctyaft in ge*

aefttetet, etytfutcfttggebietenbet Itnabtyängigfeit baftanb, fuctyten

unb fonben fie, ba eg itynen in bei §eimatty gu eng wat,
augwättg Sottyeeten uno »etmetytten fo ben mititätifd)en Stutym,

ben fte alg tinoetgängliefteg ©the »on ityten Sätetn befommen

tyatten.

©o ift eg befonbetg ba§ 17. Satyttyunbett, bie Seit beg

breifngjäftrigen ßriegeg, jeneg furchtbaren Ürieggftttrmeg, ber

oft big weit ing §crg ber ©chweig tyinein fein Staufen et*

tönen tief}, bo bet Stame »on ßrlaeft öftet mit Sluggetdj*

nung »etnommen watb, fei eg bafteim im ©cftoofje ber Stattye

obet braufjen im ©emüftl bep Sd?lad?t. ©o etblid'en wir
grang Subwig, feit 1629 Schultheiß ber Stepublif Sern,
Per wätytenb beg breifsigjäbrtgen jtriegeg bie Slnftalten gum
Sctyutse beg Sonbeg leitete unb mit großer ©ewanbttyett

Voll: I. XIV, Tillier Geschichte Berns V. IV, und

Vulliemin, Schweizer-Geschichte I. II.

Unter den Geschlechtem, welche von den ältesten Zeiten

an in der Geschichte Berns eine glänzende Nolle spielten,

welche ihm treulich zur Seite standen, sowohl in dm Tagen

ruhmvoller Erhebung und herrlicher Siege als auch in der

schweren Stunde der Heimsuchung und Erniedrigung, nehmen

eine der ersten Stellen ein die von Erlach, welche im

im Rathssaal sowie aus dem Felde der Ehre, in der Hcimath

sowie in auswärtiger Herren Ländern, im Schmucke hoher

Würden und Ehren, sowie als einfache Bürger ihres Vaterlandes

demselben so oft zur Zierde gereichten. Nicht nur
halfen Glieder dieser Familie ihrer Vaterstadt das theure

Kleinod der Freiheit erringen, als noch das wenig befestigte

Gemeinwesen von mächtigen Feinden umringt war; in weit

spätern Tagen, als die schweizerische Eidgenossenschaft in
geachteter, ehrfurchtsgebietendcr Unabhängigkeit dastand, suchten

und fanden sie, da es ihnen in der Hcimath zu eng war,
auswärts Lorbeeren und vermehrten so den militärischen Ruhm,

den sie als unvergängliches Erbe von ihren Vätern bekommen

hatten.

So ist es besonders das 17. Jahrhundert, die Zeit des

dreißigjährigen Krieges, jenes furchtbaren Kriegssturmcs, der

oft bis wcit ins Hcrz der Schweiz hinein sein Brausen
ertönen ließ, da der Name von Er lach öfter mit Auszeichnung

vernommen ward, sei es daheim im Schooße der Räthe
oder draußen im Gewühl der Schlacht. So erblicken wir
Franz Ludwig, seit 162O Schultheiß der Republik Bern,
der während des dreißigjährigen Krieges die Anstalten zum
Schutze des Landes leitete und mit großer Gewandtheit



biplomatifcfte 3}riffionen in ber Sctyweig tinb im Sluglanb be*

fotgte; fetnet ©igmunb (1614—99), bet auf bem Schlacht*

felb »on Steifacft »om §ergog »on SBeimat gum SJtajor be*

fötbett wutbe unb nacftbem et mit Sluggeieftnung an mehreren

gelbgugen Jfteil genommen, ftd? big gum Marechal-de-camp
auffeftwang, — Sllbrecftt, ber bei Seng unb in anbern Un*

ternetymungen ber Qabre 1648 unb 1649 bie ©djmrigergarbe
bon gtanfteid) anfüfttte, — £attmann, bet guetft untet

äJtannSfelb, bann ßfttiftian »on Staunfcftweig,
fetnet ©uftatf 31 bolf, gulefet bem Sltyeingtafen Otto Sub*

Wtg biente unb 1633 als fdjwebtfcftet Sommanbant »on

Sfttbt in einem Slufftonbe ber bortigen Sanbleute erfeftlagen

Würbe, — Sobann^afob (1628—94), welefter ber erfte

feftweigertfefte Offtrier in granfreidj war, ber beü ©rab eines

Stigabietg ertyielt, fiety in »ielen gelbgugen tyeröorttyat unb

als ©enerallieutenant in SartS ftarb, naeftbem et fatftotifeft

gewotben, bag bemifdje Stttgetteeftt, unb felbft feine ©ütet

»etloten, bafüt abet baS »on gteibutg ettyalten tyätte; 3fo

tyann Subwig (1648—80), bet in ben bänifeften ©ee*

bienft getteten untet bera großen Jtomp biente, bet Schieden

ber fetywebifdjen glotten watb unb alg Stceabmital mit bem

Suttyme eines berühmten Seebetben ftarb.
Son allen biefen aber tyat bei SBeitem baS bewegtefte Seben

unb nimmt bie tyetoorragenbfte «Stellung im StuSlanbe ein

£anS Subwig »on ©ttaeft, §ett gu Safteten, beffen Se=

benStauf bet ©egenftanb öotliegenbet Sltbeit bilbet; gutücf*

gefehlt auS ben ßteug* unb üuetgügen ber erften 3abre beS

30jätyrigen Krieges, auf benen wir ityn gu begleiten tyaben,

tritt ber junge in einer rauften Seftule gebitbete SJtann als

Sötitglieb beS ©toßen unb balb aueft beS Meinen StatfteS in
ben Sienft feinet Satetftabt, um an ben ©rengen feines öfter

bebrohten SatetlanbeS mit Umfitftt unb ßnetgie ernften ©e=

diplomatische Mssionen in der Schweiz und im Ausland
besorgte! ferner Sigmund (1614—99), der auf dem Schlachtfeld

von Breisach vom Herzog von Weimar zum Major
befördert wurde und nachdem er mit Auszeichnung an mehreren

Feldzügen Theil genommen, sich bis zum NsreoKsl cle «smp
aufschwang, — Albrecht, der bei Lens und in andern

Unternehmungen der Jahre 1648 und 1649 die Schweizergarde

von Frankreich anführte, — Hartmann, der zuerst unter

Mannsfeld, dann Christian von Braunschweig,
ferner Gustav" Adolf, zuletzt dem Rheingrafen Otto Ludwig

diente und 1633 als schwedischer Kommandant von

Pfirdt in einem Aufstande der dortigen Landleute erschlagen

wurde, — JohannJakob (16S8—94), welcher der erste

schweizerische Offizier in Frankreich war, der den Grad eines

Brigadiers erhielt, sich in vielen Feldzügen hervorthat und

als Generallieutenant in Paris starb, nachdem er katholisch

geworden, das bernische Burgerrecht, und selbst seine Güter

verloren, dafür aber das von Freiburg erhalten hatte;
Johann Ludwig (1648—80), der in den dänischen

Seedienst getreten unter dem großen Tromp diente, der Schrecken

der schwedischen Flotten ward und als Viceadmiral mit dem

Ruhme eines berühmten Seehelden starb.

Von allen diesen aber hat bei Weitem das bewegteste Leben

und nimmt die hervorragendste Stellung im Auslande ein

Hans Ludwig von Erlach, Hetr zu Castelen, dessen

Lebenslauf der Gegenstand vorliegender Arbeit bildet:
zurückgekehrt aus den Kreuz- und Querzügen der ersten Jahre des

30jährigen Krieges, auf denen wir ihn zu begleiten haben,

tritt der junge in einer rauhen Schule gebildete Mann als

Mitglied des Großen und bald auch des Kleinen Rathes in
den Dienst seiner Vaterstadt, um an den Grenzen seines öfter

bedrohten Vaterlandes mit Umsicht und Energie ernsten Ge-
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fatyren »orgubeugen. §ier fetyen wir ityn im perfönlidjen Serfetyr

mit bet gtoßattigften §elbengeftalt aus jenen Jagen, bem

§etgog Serntyarb »on Sßeimar, ber ityn bureft ben gan*

gen Sanfter feiner Serfönlidjteit für immet in feine Stätye

gu feffeln weiß, bon weldjem et fttnwiebet aueft mit einem

beibe SJtännet gleich etytenben Sertrauen befeftenft witb. SllS

nun abet fein fütftlieftet ©önnet »on einem unetwattet fcftnel*

len Jobe baftin getafft witb, tann et um fo weniget ben

glängenben Stnetbietungen granlreicftS wiberfteften, weil er nun
einmal an einen großartigen, feinen gätyigfeiten entfptecftenben

SBitfungSfteiS, an eine glängenbe, mit Gtyten befleibete Stel*

lung gewötynt ift. $m Sienfte einet 9Jtad?t, bie halb alle

anbetn, namentlid? bie tyabsbutgifcft=fpanif<fte, weit überflügeln

follte an friegerifdjem Stutym unb Styatftaft, Weiß et fid) in
Jtutgem bie Slefttung unb baS Sertrauen ber erften ©ewalt«

habet gtantteictyS, eines Sticftetieu, eines 2Jtagartn,"ja
beS ßönigS felbft gu etwetben, bis et »on Stufe gu Stufe

empotfteigenb, am (Snbe feinet ttyatenteicften Saufbaftn mit
bem SJtatfdjallSftabe »on gtanfteidj befeftenft fein mübeS

§aupt gur Stutye niebertegt.

Siefer Setföntictyfeit nun gfeifeft unb Slut gu geben, fte

gu geieftnen, nicftt weniget naeft itytet ©eftattfeite als naeft

ityten Sotgügen, itytem Silbe, Seben unb ©eftalt gu geben,

baS fei bet Stoed folgenbet SatfleUung.

1. Herkunft mi JugenJtjefd)til)tt. — Iftjinn feinet nnsniättttjen

^titgsbittiftt.

$anS Subwig »on (Stlacty wutbe am 30. Octobet

1595 in Setn geboten; feine (Sltern waren Stubolf »on
(Stlacty, gewefenet Sanboogt »on SJlotfee unb ßatbarina
»on DJiülinen; „in gutet Sueftt unb abelicften Jugenben
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fahren vorzubeugen. Hier sehen wir ihn im persönlichen Verkehr

mit der großartigsten Heldengestalt aus jenen Tagen, dem

Herzog Bernhard von Weimar, der ihn durch den ganzen

Zauber seiner Persönlichkeit für immer in seine Nähe

zu fesseln weiß, von welchem er hinwieder auch mit einem

beide Männer gleich ehrenden Verträum beschenkt wird. Als
nun aber sein fürstlicher Gönner von einem unerwartet schnellen

Tode dahin gerafft wird, kann er um fo weniger dm

glänzenden Anerbietungm Frankreichs widerstehen, weil er nun
einmal an einen großartigen, seinen Fähigkeiten entsprechenden

Wirkungskreis, an eine glänzende, mit Ehren bekleidete Stellung

gewöhnt ist. Im Dienste einer Macht, die bald alle

andern, namentlich die habsburgisch-spanische, weit überflügeln

sollte an kriegerischem Ruhm und Thatkraft, weiß er sich in
Kurzem die Achtung und das Vertrauen der ersten Gewalthaber

Frankreichs, eines Richelieu, eines Ma zarin, ja
des Königs selbst zu erwerben, bis er von Stufe zu Stufe

emporsteigend, am Ende seiner thatenreichm Laufbahn mit
dem Mar sch all s stab e von Frankreich beschenkt sein müdes

Haupt zur Ruhe niederlegt.

Dieser Persönlichkeit nun Fleisch und Blut zu geben, sie

zu zeichnen, nicht weniger nach ihrer Schattseite als nach

ihren Vorzügen, ihrem Bilde, Leben und Gestalt zu geben,

das sei der Zweck folgender Darstellung.

1. Herkunft »nd Ingendgeschichte. — Dezin» stiver «««Artigen

KriegMenfte.

Hans Ludwig von Er lach wurde am 30. October

159S in Bern geboren; seine Eltem warm Rudolf von
Er lach, gewesener Landvogt von Mörses und Katharina
von Mülinen; „in guter Zucht und adelichm Tugenden
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